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VORWORT

Eine Ära neigt sich dem Ende zu : Die Amtszeiten von Hans-Werner Sinn als Professor an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) und Präsident des ifo Instituts enden am 
31. März 2016. Über ein Vierteljahrhundert hinweg – davon 17 Jahre als ifo-Präsident – war er die 
meistgehörte und nach einhelliger Ökonomen-Meinung auch die einflussreichste Stimme der 
Wissenschaft in der wirtschaftspolitischen Debatte in Deutschland. Seine Emeritierung ist nicht 
nur eine persönliche Zäsur, sondern verändert auch das Gefüge der politikorientierten Wirt-
schaftsforschung in Deutschland; ein idealer Zeitpunkt, auf den wohl bedeutendsten Abschnitt 
des beruflichen Schaffens Hans-Werner Sinns zurückzublicken, der zugleich eine der spannends-
ten Phasen der wirtschaftspolitischen Entwicklung Deutschlands war. 

In diesem Buch kommen namhafte Zeitzeugen zu Wort, die in ihren beruflichen und gesell-
schaftlichen Funktionen insbesondere in Wirtschaft, Politik, Wissenschaft und Medien unmittel-
bar mit den wirtschaftspolitischen Aktivitäten Hans-Werner Sinns konfrontiert waren. In ihren 
Beiträgen setzen sie sich aus ihrer ganz persönlichen Sicht mit einzelnen Aspekten seines Schaf-
fens auseinander. Das Ergebnis sind 111 Mosaiksteine, die sich in diesem Buch zu einem faszinie-
renden Gesamtbild einer persönlichen Karriere und zugleich einer wirtschaftsgeschichtlichen 
Epoche zusammenfügen; eine Tour d’Horizon der großen Streitthemen der jüngeren wirtschafts-
politischen Debatte und ein fulminanter Abriss über 25 Jahre deutsche Wirtschaftspolitik.

Hans-Werner Sinn ist ein herausragender Wissenschaftler und begnadeter Kommunikator. Er 
nutzt diese Verbindung, um den Brückenschlag von der Wissenschaft in die öffentliche Debatte zu 
schaffen. »Ich möchte die volkswirtschaftliche Theorie für die Bevölkerung so in Worte kleiden, 
dass sie verstanden wird«, schrieb er Anfang 2015 auf seinem Twitter-Account. Als einer der auch 
international angesehensten in Deutschland wirkenden Ökonomen seiner Generation ist er nicht 
im Elfenbeinturm des Theoretikers geblieben. Er geht hinaus in die öffentlichen Debatten und 
Talkshows, schreibt Bestseller und Zeitungskolumnen zuhauf. Die thematischen Highlights sei-
nes öffentlichen Wirkens sind im Wesentlichen deckungsgleich mit den Höhepunkten der wirt-
schaftspolitischen Debatte in den letzten 25 Jahren. Er hat alle wichtigen Themen der deutschen 
Wirtschaftspolitik umgehend aufgenommen, wenn er sie nicht selbst in die öffentliche Diskussion 
eingeführt hat – oft als »Weltverbesserer«, dem die Zukunft Deutschlands und Europas sehr am 
Herzen liegt.

Neben seinem wissenschaftlichen und öffentlichen Wirken hat sich Hans-Werner Sinn als »In-
stitution Builder« einen Namen gemacht. Er hat in München mit ifo, CESifo und CES eine Platt-
form für angewandte und politikorientierte wirtschaftswissenschaftliche Forschung und Diskus-
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sion aufgebaut, die in Europa ihresgleichen sucht. Dieses Forum spiegelt seine persönliche 
Ausrichtung an höchsten wissenschaftlichen Ansprüchen und seine Weltoffenheit wider. Die 
Öffnung hin zum internationalen wissenschaftlichen Wettbewerb hat er auch in seiner Zeit als 
Vorsitzender des traditionsreichen Vereins für Socialpolitik, der Vereinigung der Ökonomen im 
deutschsprachigen Raum, für die deutsche Volkswirtschaftslehre insgesamt vorangetrieben.

Unsere Zeitreise beginnt mit Hans-Werner Sinns Beitrag zur Debatte zur wirtschaftlichen Wie-
dervereinigung. Das 1991 erschienene Buch Kaltstart war der Startschuss für Hans-Werner Sinns 
öffentlich breit sichtbaren Auftritt. Ab der Übernahme der ifo-Präsidentschaft 1999 kamen prä-
gende Beiträge zur arbeits- und sozialpolitischen Debatte, zur Renten- und zur Migrationsde
batte, zur Globalisierungsdebatte, zur Energiepolitik und nicht zuletzt zur Finanz-, Banken- und 
Eurokrise und zur Zukunft Europas hinzu. Viele dieser Beiträge sind Gegenstand seiner Bestseller 
Ist Deutschland noch zu retten?, Basarökonomie, Das grüne Paradoxon, Kasino-Kapitalismus und 
Target-Falle, die unsere Zeitreise strukturieren.

Das Buch ist ein Gemeinschaftswerk, in das sich viele Personen in außerordentlich engagierter 
Weise eingebracht haben. Das sind zuallererst die Autoren : Sie sind die Hauptakteure, die mit 
ihren Beiträgen die Grundlage für dieses Buch gelegt haben. Ihnen sind wir zu besonderem Dank 
verpflichtet. Das gilt vor allem auch für die Leiter der Forschungsbereiche des ifo Instituts und der 
ifo-Niederlassung Dresden, die die einzelnen Kapitel dieses Buchs betreut und die Einleitungen 
geschrieben haben. Ein besonderer Dank gilt auch der Gesellschaft zur Förderung der wirtschafts
wissenschaftlichen Forschung (Freunde des ifo Instituts) und ihrem Vorsitzenden Roland Berger, 
die die Kosten der Produktion dieses Buchs mit einer großzügigen Spende vollständig finan-
ziert und es uns damit ermöglicht haben, das Buch herauszugeben. Auch ohne die tatkräftige und 
fachkundige Unterstützung durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des ifo Instituts und des 
Verlags hätte das Buch nicht erscheinen können. Die organisatorische Hauptlast lag bei Thomas 
Steinwachs, der das Projektmanagement bestens im Griff hatte. Ihm danken wir ebenso herzlich 
wie Marga Jennewein, die alle Beiträge professionell redigiert hat. Dank gebührt auch Romy 
Bonitz, die uns bei der Auswahl der Fotos unterstützt hat, den ifo-Wissenschaftlern, die die Texte 
der englischsprachigen Autoren übersetzt haben, sowie Petra Hoffmann und Denise Jäkel vom 
Hanser Verlag, die bei der Gestaltung des Buchs stets ein offenes Ohr für unsere Anliegen hatten.

Dieses Buch richtet sich an alle, die sich mit dem öffentlichen Wirken Hans-Werner Sinns und 
der Wirtschaftspolitik der letzten 25 Jahre auseinandersetzen möchten. Es ist zugleich unser Dank 
an Hans-Werner Sinn für sein so fruchtbringendes Wirken am ifo Institut und die Anerkennung 
seines unermüdlichen Einsatzes für die ökonomische und politische Zukunft Deutschlands und 
Europas. Wir verbinden diese Anerkennung mit der Hoffnung, dass sein Wirken Ansporn für die 
jüngere Ökonomengeneration ist, sich ebenfalls für das Gemeinwohl einzusetzen und beherzt 
wissenschaftliche Vernunft in die öffentlichen Politikdebatten einzubringen.

München, im September 2015

Gabriel Felbermayr	 Meinhard Knoche	 Ludger Wößmann
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HWS beim ifo Branchen-Dialog 
2008 in für ihn nicht untypischer 
Pose und mit ernster Miene: 
Es ging um die Finanzkrise.

ifo-Vorstandsmitglied Meinhard 
Knoche, ifo-Verwaltungsratsvor

sitzender Peter-Alexander Wacker 
und HWS in der Jahresversamm-

lung des ifo Instituts 2015.

Der damalige tschechische Staats-
präsident Václav Klaus und der 
ehemalige Bundesfinanzminister 
Theo Waigel bei der ifo Jahres
versammlung 2004 in München.
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HWS mit dem damaligen 
Präsidenten der Europäischen 

Zentralbank, Jean-Claude Trichet, 
anlässlich der ifo Jahresver

sammlung 2006.

HWS verteidigt die »Schwarze 
Null« bei Maybrit Illner im ZDF 
(mit Katja Kipping, Ulrich Grillo, 
Maybrit Illner, Volker Kauder 
und Susanne Schmidt) am 
17. Oktober 2014.

Ein in Deutschland bekanntes 
Gesicht: HWS vor dem Eingang 

des ifo Instituts.



WirtschaftsWoche, 23.12.2011



1 VOM LINKEN ZUM LIBERALEN:  
Hans-Werner Sinn und die deutsche 
Wirtschaftspolitik
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ter for Economic Studies gegründet wurde. Die 
Präsidentschaft des kriselnden ifo Instituts 
übernahm er 1999. Was folgte, waren die Öff-
nung für internationalen Austausch auf höchs-
tem wissenschaftlichem Niveau mit Hilfe von 
CESifo, die unzweifelhafte Ausrichtung des ifo 
an internationalen wissenschaftlichen Stan-
dards  – und die Einmischung in jegliche nur 
denkbare wichtige wirtschaftspolitische De
batte. Im Jahr 2003 entdeckte HWS mit Ist 
Deutschland noch zu retten? dann endgültig 
das populärwissenschaftliche Buch als das Me-
dium, mit dem er gleichzeitig dröge wissen-
schaftliche Erkenntnis in die öffentliche De
batte transportieren und in der Öffentlichkeit 
omnipräsent sein kann. Seitdem hat er Best
seller an Bestseller gereiht, wie es kein anderer 
Ökonom vermocht hätte.

Spätestens mit der Evaluierung 2005 bestand 
kein Zweifel mehr, dass das ifo mit seiner Radi-
kalkur die Kehrtwende geschafft hatte. Weder 
im wissenschaftlichen Wettbewerb noch in der 

HWS hat immer damit kokettiert, dass er ei-
gentlich ein Linker ist. Er war in einer sozialis-
tischen Jugendgruppe und wie sein Vater in der 
SPD. Das war zwar dann schon während des 
Studiums unter den 68ern vorbei. Aber den ei-
gentlich als Schimpfnamen gedachten Begriff 
des »Kathedersozialisten« – so wurden die Na-
tionalökonomen bezeichnet, die die Bismarck’
schen Sozialreformen gedanklich vorbereite-
ten – hat er sich auch später gerne angehängt. 
Ohne Zweifel ist er ein »missionarischer« Wis-
senschaftler, der die Lebensverhältnisse für alle 
verbessern möchte. Aber in der wissenschaft
lichen Auseinandersetzung mit diesem Ziel ist 
in ihm offenbar bald die Erkenntnis gereift, 
dass die Freiheit wettbewerblicher Märkte da-
für oft ein nicht zu ersetzendes Mittel ist. Und 
so wird er zumeist als Liberaler wahrgenom-
men.

Dieses Buch beginnt mit dem Kaltstart, sei-
nem öffentlichen »Coming out« im Jahr 1991 – 
dem gleichen Jahr, in dem sein Münchner Cen-

Ludger Wößmann leitet das ifo 
Zentrum für Bildungsökonomik 
und ist Professor für Volkswirt-
schaftslehre an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München. Seit 
über zwölf Jahren arbeitet er mit 
HWS am ifo Institut. Er erforscht 
die Ursachen von langfristigem 
Wohlstand und von Bildungs
leistungen.

Ludger Wößmann

EINLEITUNG
Vom Linken zum Liberalen: 
Hans-Werner Sinn und die deutsche Wirtschaftspolitik
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wirtschaftspolitischen Debatte konnte es je-
mand mit ihm aufnehmen. Und wenn man der 
Einschätzung zweier ehemaliger Vorsitzender 
der »Wirtschaftsweisen«, Wolfgang Wiegard 
und Wolfgang Franz, folgen darf, »war und ist 
[HWS] sicherlich der innovativste und ein-
flussreichste Ökonom der letzten zwei oder 
drei Jahrzehnte in Deutschland«.

Aber wofür stand – und steht – HWS in der 
wirtschaftspolitischen Debatte  ? Sosehr Öffent-
lichkeit und Gegner es auch meinen wollen : 
Ein blinder Marktfanatiker ist HWS keines-
wegs. Eigentlich ganz im Gegenteil : Immer 
ging es ihm darum aufzustöbern, wo Märkte 
versagen, um dann zu analysieren, wie staatli-
che Eingriffe das Ergebnis verbessern können. 
Wenn überhaupt ist HWS also ein Staatsfanati-
ker. In seinem Innersten ist er immer der klas-
sische Finanzwissenschaftler geblieben, der die 
Rolle des Staates in der Wirtschaft analysiert. 
Wenn ihm Kollegen Gläubigkeit an einen 
wohlmeinenden Staat vorwarfen, konnte ihn 
das nicht anfechten : Gerade weil Staat wie 
Markt versagen können, ist er überzeugt, dass 
es Aufgabe der Wissenschaft ist, die Stimme 
der Vernunft in die öffentliche Debatte zu brin-
gen – trotz aller Beratungsresistenz der Politik.

Auch als er sich ab Mitte der 1990er Jahre mit 
dem Präsidenten des Kieler Instituts für Welt-
wirtschaft Horst Siebert (full disclosure : mein 
Doktorvater) über die Chancen der Globali
sierung freundschaftlich stritt, betonte HWS 
die Gefahren des Systemwettbewerbs : Eben 
weil der Staat dazu da ist zu korrigieren, wo 
Märkte versagen, könne Marktversagen im 
Wettbewerb der Staaten durch die Hintertür 
wieder Einzug halten.

Der wirtschaftspolitische Pragmatismus des 
HWS spiegelt sich auch in einem methodischen 
Pragmatismus wider. Im Methodenstreit der 
deutschen Ökonomenzunft Ende der 2000er 
Jahre konnte er sich keiner Seite anschließen. 

Einer Rückkehr zur Trennung von Theorie und 
Politik kann er nichts abgewinnen : »Theorie
lose Politik ist genauso nutzlos wie Theorie 
ohne Politikimplikationen.« Aber auch ein 
Zweiklang aus Theorie und ökonometrischer 
Empirie ist ihm nicht genug, da der modernen 
Volkswirtschaftslehre allzu oft die Institutio-
nenkenntnis abgeht. Für HWS besteht »seriöse 
Volkswirtschaftslehre in einem gleichgewich
tigen Dreiklang von Theorie, Institutionen
lehre und Ökonometrie, um der Wirtschafts-
politik mit fundierten Empfehlungen dienen 
zu können«.

Wer ihn kennt, weiß, dass HWS nur umso 
besser wird, je mehr Gegenwind er bekommt. 
Wurde er für die Target-Salden zunächst ver-
schrien, so machte ihn das nur noch fester – bis 
am Ende selbst die Bundesbank bereit war, das 
Thema zu problematisieren. Wenn HWS ein-
mal eine Sache durchdrungen hat und sich ih-
rer sicher ist, lässt er sich von seinem Weg nicht 
mehr abbringen. Ihm ist dafür Sturheit vor
geworfen worden – wider bessere Argumente 
auf dem eigenen Standpunkt zu beharren. Ich 
glaube nicht, dass man HWS diese Eigenschaft 
nachsagen kann. Aber einen Dickkopf – ja, den 
haben wir Westfalen schon. Um in der poli
tischen Diskussion Bestand haben zu können, 
benötigt man Durchhaltevermögen – eben ei-
nen Dickkopf.

Trotz Dickkopfs ist HWS die akademische 
Freiheit immer heilig – auch die der anderen. 
In meinen nun schon über zwölf Jahren am ifo 
hat er mir nicht einmal gesagt, was ich tun oder 
lassen, sagen oder nicht sagen soll. Als Wissen-
schaftler hat er sich selbst auch nie einer Par
teilinie oder Ideologie unterordnen können. 
Darum lässt er sich in der schlichten Eindimen
sionalität von links und rechts auch gar nicht 
einordnen. Nur wenn es um Bevormundung 
oder Freiheit geht, lässt er keinen Zweifel offen : 
Da ist er eben doch ein Liberaler.
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det, ist gerechte Teilhabe möglich. Deshalb 
habe ich 2009 die Kommission »Zukunft So
ziale Marktwirtschaft« berufen. Als Präsident 
des ifo Instituts München und einer der an
gesehensten Wirtschaftsprofessoren Deutsch-
lands durfte Hans-Werner Sinn nicht fehlen. 
Leidenschaftlich in der Sache, messerscharf in 
der Analyse, wenn nötig auch unbequem – so 
habe ich den Ludwig-Erhard-Preisträger für 
Wirtschaftspublizistik kennen und schätzen 
gelernt.

Heute sind sich die Experten im In- und Aus-
land einig : Unser wirtschaftlicher Aufschwung 
der letzten Jahre ist »made in Germany«. Unse-
re Unternehmerinnen und Unternehmer, deut-
scher Erfindergeist, die soziale Mobilität in un-
serem Land, die berufliche Bildung – all das ist 
inzwischen Vorbild. Mit der Sozialen Markt-
wirtschaft haben wir Deutschen einen erfolg-
reichen Gegenentwurf zur Planwirtschaft, zum 
chinesischen Staatskapitalismus und zum an-
gelsächsischen Marktkapitalismus.

Infolge der größten Wirtschafts- und Finanzkri
se nach dem Zweiten Weltkrieg war allen klar : 
Der Laissez-faire-Kapitalismus ist gescheitert. 
Der Markt ist kein moralfreier Raum. Statt dem 
schnellen Geld durch Spekulation hinterher
zulaufen, müssen wir uns wieder viel mehr auf 
unser Erfolgsmodell »Soziale Marktwirtschaft« 
besinnen. Uns in Bayern kam dabei eine beson-
dere Verantwortung zu. Die Idee der Sozialen 
Marktwirtschaft wurde im Freistaat geboren. 
Ihr Vater, der Fürther Ludwig Erhard, hat als 
Bayerischer Wirtschaftsminister 1945/46 die 
Grundlagen für den einzigartigen Aufstieg un-
seres Landes in den letzten Jahrzehnten gelegt.

Damals wie heute gilt : Freiheit, Eigentum 
und Wettbewerb sind das Fundament für wirt-
schaftlichen Erfolg und soziale Sicherheit. Ver-
antwortung und Haftung sind untrennbar. Nur 
ein starker Staat hat die Kraft und die Mittel 
für den Schutz der Schwachen und die Garan
tien für einen fairen Wettbewerb. Nur dort, wo 
Wohlstand auf Eigentum und Leistung grün-

Horst Seehofer wurde 1980 in 
den Bundestag gewählt und 
wurde dann Staatssekretär, 
Bundesminister für Gesundheit 
und Bundesminister für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Ver
braucherschutz. Seit 2008 ist er 
Parteivorsitzender der CSU und 
Bayerischer Ministerpräsident.

Horst Seehofer

SOZIALE MARKT WIRTSCHAFT – 
EIN ERFOLGSMODELL FÜR BAYERN 
UND DEUTSCHLAND
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Ludwig Erhard hat es auf den Punkt ge-
bracht : Die Arbeit ist und bleibt die Grundlage 
des Wohlstands. Daran hat sich bis heute nichts 
geändert. Uns in Bayern geht es gut, weil die 
allermeisten Menschen in Lohn und Brot ste-
hen. Uns geht es gut, weil das gesellschaftliche 
Klima stimmt, weil bayerische Unternehmen 
Motor für ganz Deutschland sind.

Mit Blick auf Europa sage ich : Wir fordern 
von den anderen Ländern nur das, was wir 
selbst geleistet haben und immer noch leisten. 
Das Grundprinzip christlicher Sozialpolitik im 
21. Jahrhundert lautet : Aktivieren statt alimen-
tieren. Der Versorgungsstaat schwächt die ak
tive Bürgergesellschaft. Selbstorganisation und 
Eigenverantwortung bleiben auf der Strecke. 
Wir müssen die Ordnungsprinzipien Solidari-
tät und Subsidiarität wieder in ein vernünftiges 
Verhältnis bringen.

Das gilt besonders für die hochverschulde-
ten Länder in der Europäischen Union. Ludwig 
Erhard steht für feste Prinzipien, die Einhal-
tung der Gesetze und eine straffe Ordnungs
politik. Für uns in Bayern war daher immer 
klar : Finanzielle Hilfe kann es nur gegen klare 
Reformzusagen geben. Hans-Werner Sinn hat 
stets mit großem Nachdruck vor der Entkop-
pelung von politischer Entscheidungsfreiheit 
und finanzieller Verantwortung gewarnt, wie 
sie durch die Vergemeinschaftung der Staats-
schulden entsteht. Sein großes Verdienst ist 
das unermüdliche Engagement, mit dem er 
den Bürgern komplexe Sachverhalte in klarer 
Sprache deutlich macht. In zahlreichen Bü-
chern, Beiträgen und Interviews hat Hans-
Werner Sinn wie kein Zweiter das Verständnis 
der Menschen für Wirtschafts- und Finanzfra-
gen gefördert.

Ein kraftvoller und handlungsfähiger Staat 
lebt von einer aktiven Bürgergesellschaft. Der 
Staat kann und soll nicht alles leisten. Aber der 
Staat muss seine Kernaufgaben verlässlich er-

füllen. Wir brauchen einen starken Staat, der 
denen hilft, die sich selbst nicht helfen können. 
Genauso aber gilt : Es gibt keinen Wohlstand 
ohne Anstrengung. Ohne Leistungsträger feh-
len unserem Sozialstaat die Muskeln. Auch das 
hat Hans-Werner Sinn immer deutlich ge-
macht.

Wir müssen vor allem einen Weg finden, wie 
wir in einer älter werdenden Gesellschaft un
seren sozialen Wohlstand erwirtschaften kön-
nen. Hinzu kommt, dass wir in der globalisier-
ten Welt des 21. Jahrhunderts mit den jungen, 
ehrgeizigen Gesellschaften aus Asien, Latein-
amerika und Osteuropa konkurrieren. Wir 
brauchen den Biss, die innere Einstellung, den 
Hunger auf Erfolg. Nur unser Innovationsvor-
sprung garantiert uns auch in Zukunft Wohl-
stand für alle durch nachhaltiges Wachstum.

Wir stehen in einem Wettbewerb der Menta-
litäten. Entscheidend ist die Lebenseinstellung 
jedes Einzelnen. Wir brauchen eine neue Grün-
derzeit. Derzeit kann sich nur jeder vierte 
Deutsche die Selbständigkeit vorstellen. Hier 
müssen wir gegensteuern, denn wirklich Neues 
schaffen nur mutige Menschen. Lust auf Ent
decken, Spaß am Wettbewerb, die Sehnsucht 
nach einem erfüllten Leben, das auf eigener 
Leistung gründet – wer die Zukunft mitgestal-
ten will, der braucht diese positive Einstellung. 
Das ist eine Frage der geistigen, ethischen und 
psychologischen Grundausrüstung. Und das 
ist am Ende auch eine Kulturfrage des gesell-
schaftlichen Klimas.

Ganz im Sinne Ludwig Erhards und der So-
zialen Marktwirtschaft ist in Bayern der Un
ternehmer Vorbild, nicht Feindbild. Eigen
verantwortung, Leistungswille und Pioniergeist 
haben unser Land stark und sozial gemacht. 
Das soll weiterhin so bleiben. Mit einer Persön-
lichkeit wie Hans-Werner Sinn haben wir auch 
in Zukunft einen leidenschaftlichen Verfechter 
der Sozialen Marktwirtschaft an unserer Seite.
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Sozialpolitik in. Im Jahr 2003 waren auch wir 
endlich so weit. Gerhard Schröder verkünde-
te die »Agenda 2010«, die man später – als die 
Erfolge am Arbeitsmarkt unübersehbar wur
den – als bedeutendstes Reformpaket seit Jahr-
zehnten bezeichnen sollte. Doch damals war 
Hans-Werner Sinn noch nicht zufrieden. Seine 
Kritik war punktgenau und nie unbegründet. 
Sie verlangte mehr  – und sie war in meiner 
Wahrnehmung eine starke Hilfe gegen politi-
sche Ermattung und Mutlosigkeit.

Hans-Werner Sinn ist ein Ordnungspoliti-
ker. Ein Neoliberaler, wie »man« heute idioti-
scherweise sagt, um solchermaßen Etikettierte 
politisch ins Abseits stellen zu können. Er ist, 
so sagt er selbst, ein Ordoliberaler im Sinne 
Erhards und Euckens. Und Leute dieser Den-
kungsart brauchen wir  – jedenfalls wenn wir 
uns weiterhin auf dem Boden der Sozialen 
Marktwirtschaft bewegen wollen : in Deutsch-
land, wo man manchmal zweifeln mag, dass 
dies noch der Fall sei. Und in Europa, wo wir – 

Unter den wenigen bekannten deutschen Öko-
nomen ist er der Bekannteste. In der Rangliste 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom Jahr 
2014 ist er auch der Einflussreichste. Aber seine 
Prominenz macht ihn, zumal unter Zunftge-
nossen, fast zwangsläufig auch zum Angefein-
detsten. Das Handelsblatt beispielsweise atta-
ckierte ihn breitseitig als »falschen Propheten« 
und widmete ihm einen von fünf Ökonomen 
befeuerten Streitreport. Seine prononcierten 
Meinungsäußerungen haben fürwahr schon 
viele in Wissenschaft und Politik in Wallung 
gebracht. Ja, er kann auch Populismus. Aber 
ich mag seine Klarsicht und seine Klarsprache, 
auch wenn ich ihm nicht auf jedem Schritt und 
Tritt zu folgen vermag. Ich habe an etlichen 
seiner Publikationen Maß genommen. Es hat 
meinem Wahrnehmungs- und Urteilsvermö-
gen fürwahr nicht geschadet.

Schon früh, als hierzulande noch viele von 
der »New Economy« träumten, trat er bereits 
für ein Umsteuern in der Arbeitsmarkt- und 

Wolfgang Clement war von 1998 
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Landes Nordrhein-Westfalen und 
von 2002 bis 2005 Bundesminister 
für Wirtschaft und Arbeit. Er ist 
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Initiative Neue Soziale Marktwirt­
schaft.
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wenn wir es denn je verwirklichen – noch lan-
ge nicht so weit sind. Hans-Werner Sinn for-
muliert fachliche Maßstäbe, die nur Stupide 
gleichgültig lassen. Sie geben Orientierungen, 
die eine Gesellschaft braucht, um ihren Weg ei-
nigermaßen sicheren Fußes gehen zu können.

Man nehme nur die europäische Schulden-
krise. Nur wenige Ökonomen haben sich so wie 
er in fast jede der bis heute tobenden Schlach-
ten geworfen. Und das ist auch gut so  !

Oder stimmte es etwa nicht, dass der europä
ische Stabilitätsmechanismus zu einer Schwä-
chung des Euro und zur Gefährdung des euro-
päischen Einigungswerkes führt  ? Es ist doch 
fast schon Allgemeingut, dass der Verzicht 
auf die »Politische Union« vor Ingangsetzung 
der Währungsunion am Anfang aller heutigen 
Probleme steht und dass der bis in diese Tage 
immer weicher gespülte Stabilitätspakt tat
sächlich alles anderen als stabilisierend wirkt. 
Denn er entlastet die Regierungen der Krisen-
staaten vom Handlungsdruck zu Konsolidie-
rung und strukturellen Reformen und lädt so 
zu weiteren Sünden wider die ökonomische 
Vernunft ein. Die entsprechenden Auseinan-
dersetzungen zwischen dem Norden und dem 
Süden Europas haben längst eine politisch de-
stabilisierende Wirkung auf die Europäische 
Union. Wir befinden uns mitten in der Zer-
reißprobe, in der Lebenswirklichkeit europäi-
scher Politik ziemlich genau zwischen »Grexit« 
und »Brexit«.

Es ist doch ebenso zutreffend, dass die Leis-
tungsbilanzdefizite der Krisenländer am An-
fang unserer Schuldenkrise stehen. Dass sie 
zeitweise über ihre Verhältnisse leben konnten, 
verdankten diese Länder diversen Abwertun-

gen früherer Jahre. Doch seit dieses Instrumen-
tarium mit der Währungsunion entfiel und 
sich das Kapital von den Krisenstaaten ab-
wandte, hat die Europäische Zentralbank Tür 
und Tor bis hin zum totalen Quantitative Eas
ing immer weiter geöffnet, aber zunächst den 
Zentralbanken der betreffenden Länder die 
Möglichkeit gegeben, den Defizitausgleich 
durch Drucken und Verteilen neuen Geldes 
zu finanzieren. Wenn Hans-Werner Sinn diese 
»Target-Kredite« offenlegte und als »Rettungs-
schirm vor dem offiziellen Rettungsschirm« 
kennzeichnete, hatte er Recht. Es war eine Fi-
nanzierung an den Parlamenten vorbei. Letzt-
lich auch eine »Gemeinschaftshaftung durch 
die Hintertür«, vor der Sinn nicht müde wird 
zu warnen.

Den stärksten Unmut hatte der ifo-Chef aber 
schon 2012 auf sich gezogen, als er gemeinsam 
mit einigen Gefährten gegen eine Vergemein-
schaftung der Bankenschulden in der Euro
region zu Felde zog. Doch hätte es Warner 
wie ihn nicht gegeben – wäre es überhaupt zu 
einer Bankenunion mit Restrukturierungs-
fonds und einer vielleicht irgendwann einmal 
hinreichenden Einlagensicherung gekommen  ? 
Es darf gezweifelt werden. Wir dürfen uns an 
prinzipienfesten Ökonomen wie Hans-Werner 
Sinn freuen, die die europäische Wirtschafts-, 
Finanz- und Geldpolitik auf deren selten gera-
den Pfaden kritisch begleiten. Das lässt trotz 
und alledem immer noch hoffen. Doch es wird 
bestimmt noch etliche Jahre kosten, ehe wir 
sicher wissen, ob das Projekt Europa mitsamt 
gemeinsamer Währung überhaupt – und wenn, 
mit allen Teilnehmern – ins Ziel kommt.




